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18 SS .
7 Zur Situation .

Man kann die augenblickliche Lage mit zwei Worten be¬
zeichnen : friedlicher gewordene Stimmungen und
Fortsetzung der Rüstungen , — Gegensätze , die sich
zwar logisch aufzuheben schemen , aber nichtsdestoweniger heute
nicht zum ersten Male tatsächlich neben einander bestehen .
Selbst das gegenwärtige Geschlecht hat AehulicheS schon ein¬
mal erlebt , und zwar im ersten Stadium der orientalischen
Wirren .

Bon Friedenshoffnungen ist die amtliche und halbamtliche
Sprache in London , Wien , und Berlin erfüllt , und der Ton
der französischen Regicrungspresse , zusammengehalten mit der ,
der kriegslustigen „ Presse " ertheilten Verwarnung , spricht da¬
für , daß man auch in Paris es für gut findet , nachgerade et¬
was friedlichere Saiten aufzuziehcn . Fragt man nach dem Grund
derj wirklichen oder vermeintlichen Friedensauösichlen , so be¬
gegnet man einer ganzen Musterkarlc von Meinungen . Die
Einen finden ihn in der Rede des Kaisers Napoleon , nament¬
lich in jener Stelle , wo er auf die Allianz mit England den
höchsten Werth legt ; wie aber , fragen sie , könnte er so zäh
an der Allianz mit einem Staate , dessen Königin so eben die
Giltigkeit der europäischen Verträge feierlichst proklamirte ,
haften , wenn er nicht selbst an diesem Grundsätze festhielte ?
— Eitze Argumentation , die uns , beiläufig gesagt , nichts
weniger als stringent vorkommt , indem wir glauben , daß die
bezügliche Stelle der kais. Thronrede sich ganz gut auch anders
auslegen läßt . Andere meinen , die Unpopularität des Kriegs
( insonderheit eines italienischen ) in Frankreich , im Verein mit
dem Widerstand , den er in Deutschland und England gefun¬
den , habe den Kaiser Napoleon von seiner kriegerischen An¬
wandlung abgebracht . Wieder Andere sagen : Verschoben ist
nicht aufgehoben ; noch ist die Stellung der andern Groß¬
mächte zu der Kriegsfrage zu wenig geklärt ; noch sind die
Rüstungen nicht weit genug gediehen ; noch steckt die Jahres¬
zeit zu tief im Winter , als daß Frankreich sofort einen Krieg ,
namentlich in Italien , machen könnte . Noch Andere sind der
Ansicht , man werde durch das Eingehen auf Verhandlungen
Frankr eich und aller Welt einen eklatanten Beweis von
Mäßigung geben wollen , ehe man zu den Waffen greift , und
hoffe vielleicht auch , einen etwas plausibleren Anlaß zum
Kriege ausfindig machen zu können , als die italienische Ange¬
legenheit , mit der man in der öffentlichen Meinung ziemlich
Fiasco gemacht hat . Daß in Wahrheit jetzt schon alle Kriegs¬
gefahr vorbei sei, sagt oder glaubt wenigstens Niemand .

Dem sei nun , wie ihm wolle , jedenfalls ist der Krieg für die
nächste Zukunft nicht zu fürchten . Vorerst wird die Diplo¬
matie ihr Spiel beginnen , und es ist abzuwarten , wie dasselbe
aussällt . Den unmittelbaren Anlaß zu dem Wiederzusammen -
tritt der Pariser Konferenz hat die Doppelwahl des Obristen
Couza zum Hospodaren sowohl der Moldau als der Walachei
gegeben . Ueber die völkerrechtliche und politische Seite dieser
Angelegenheit verweisen wir auf unser vorletztes Blatt . Man
darf die Hoffnung hegen , daß sie in dem dort entwickelten
Sinn geschlichtet werden wird . Zwar wird es ohne schweren
Kampf nicht abgehen ; allem Anschein nach — und der unten
folgende Artikel des „ Constitutionnel " ( s. Paris ) gibt dafür
einen neuen Anhaltspunkt — wird Frankreich sich für
die Genehmigung der Doppelwahl aussprechen , und ihm
wird sich wahrscheinlich Rußland und selbstverständlich Sar¬
dinien — dieser Maulwurf , dem es immer noch gestattet ist,

Prtr« Kagyu.
( Fortsetzung .)

„ Du gibst Dir rechtschaffen Mühe , Dich bei Deinen Ober » beliebt zu
machen "

, bemerkte Maruschka . — „Das ist der einzige Weg zur Be¬
förderung "

, versetzte der Abtrünnige ; „ auch gilt das Mittelchen nicht
blos bei den Türken . Ich suche mich nach Kräften in Gunst zu setzen,
und wenn mir dann ein kühner Streich gelingt , so habe ich mächtige
Fürsprecher , die meine Verdienste preisen . Höre , Maruschka , wenn Du
im Stande wärest , mir zu einem tüchtigen Handstreich gegen die Kaiser¬
lichen zu verhelfen , dann . . . Doch was rede ich da ? Du bist eine
eifrige Christin und darum liebst Du den doppelköpfigen Vogel in treuer
Ergebenheit ." — „ Schweig !" fiel ihm Maruschka heftig in die Rede ;
„der Doppeladler ist mir verhaßter als Spinnen ; und Kröten . Wenn
Du einen Streifzug unternehmen willst , werde ich Dir beistehen mit
Rath und That , und ich denke Dir dazu zu verhelfen , daß Du ein
Dutzend Dragonerohren nach Mehadia bringst . Ich bin bereit , die Ge¬
legenheit dazu auSzuspähen , und hoffe, recht bald damit fertig zu wer¬
den ." Selim nickte und schmunzelte zufrieden , und die Beiden ver¬
tieften sich in ein Gespräch über die Bewegungen der kaiserlichen
Truppen .

Während die walachische Räubcrin und der Ueberläufer beim Feuer im
Walde ihre geheimen Ränke anzettelten , lehnte Zdenku , der Bauer auf
dem Mlakaberg , bequem auf der Bank in seiner Küche , die zugleich
Wohnstube und Schlafkammer war . Der Mann lungerte so faul auf
dem Lotterbcttlein von Ahornhol, , wie die Art und Weise des Landes
überhaupt die Bewohner gewohnt hat . Dort drunten au der Donau
lebt ein Volk von eitel Bärenhäutern , und Einer ist in diesem Stück
beschaffen wie der Andere , ob er nun sich einen Serben oder Vlachen
( Walachen ) nenne . Zdenku machte keine Ausnahme . Die blauen
Wölkchen von sich blasend , sah er träge zu , wie Weib und Tochter am .
Herd die Abendkost bereiteten . Die Bäuerin , « in rühriges Weib , war

selbst bis auf die Höhe des europäischen Areopags hinauf den
Boden zu zerwühlen — anschließen . Ihnen gegenüber stehen
die Pforte , Oesterreich und England ; dies wären drei gegen
drei Stimmen , und den Ausschlag hätte sonach Preußenzu
geben . Wir zweifeln nicht , daß es sich auf die Seite der
Gegner der Doppelwahl stellen , und so eine Angelegenheit be¬
seitigen helfen wird , deren Verschwinden von der Traktanden¬
lifte gerade unter den heutigen Umständen doppelt wünschens -
werth ist.

Bliebe somit noch die italienische Angelegenheit
übrig , zu deren Behandlung sich jetzt alle Mächte bereit erklärt
haben . Aber wohlverstanden nur die Angelegenheit des ni ch t -
österreichisch en Italiens , namentlich des Kirchenstaates , denn
in eine Debatte über den durch die Verträge von 1815 garan -
tirten Besitz des lombardisch -venetianischen Königreichs würde
Oesterreich niemals eingegangen sein, und keine betheiligte
Macht , außer Frankreich und Sardinien , würde es ihm zuge -
muthet haben , darauf einzugehen . Nichtsdestoweniger werden
die österreichischen Bevollmächtigten auch so keinen beneidcns -
werthen Stand haben , denn auch der größte Freund Oester¬
reichs wird nicht geneigt sein , die Politik durch dick und dünn
zu vertreten , die es seit 1815 in Italien befolgt hat . Es ist
dies im Wesentlichen diejenige Politik , die man mit einem
Wort die „ Metternich '

sche " zu nennen Pflegt , jene Politik , von
der man auch in Deutschland ein Lied zu singen weiß , nur daß
sie in Italien , nach Maßgabe der dortigen Verhältnisse , viel
durchgreifender und rücksichtsloser zum Durchbruch gekom¬
men ist.

Damit ist jedoch noch lange nicht gesagt , daß alle die exzes¬
siven Vorwürfe begründet seien , welche man von Italien ,
Frankreich und wohl auch von England und Deutschland aus
gegen Oesterreich vorzubringen Pflegt . Sie gehen vielfach zu
weit ; am meisten , in Bezug auf die Mißverhältnisse im
Kirchenstaat . Niemand hat Dies in jüngster Zeit schlagender
dargethan , als eine Autorität , die auch der Gegner Oester¬
reichs gelten lassen muß : Emil v. Girardin . Er fragt ,
wer denn mehr Schuld sei an der heutigen Mißregierung des
Kirchenstaates , Frankreich oder Oesterreich ? Wer und Was
werde den Papst zwingen , jene Reformen einzuführen , die er
seit zehn Jahren hartnäckig verweigert ? Oder werde Frankreich
von Paris aus nachdrücklicher und erfolgreicher sprechen
können , als es heute in Nom selbst spricht , das es seit zehn
Jahren besetzt hält ? Sv weist Girardin mit Recht die Be¬
hauptung als unwahr zurück , nach welcher der österreichische
Einfluß allein den politischen Fortschritt und die Freiheit im
Kirchenstaat und im übrigen Italien hemme . Die Zurück¬
weisung liegt schon in der einzigen Frage : ob denn Oesterreich
auch in Paris herrscht ? Gerade von Frankreich aus sei eine
solche Klage um so weniger berechtigt , als es französische Ka¬
nonen waren , die 1849 Nom bombardirten ; französische Dra¬
goner , welche die römische Nationalversammlung auseinander¬
jagten ; sfranzöstsche Generale und Kommissäre , welche den
Papst von Gaeta zurückbrachten , die Laien -Minister ver¬
trieben , alle Würden wieder den Kardinälen , alle einfluß¬
reichen Stellen den Bischöfen und Geistlichen Wiedergaben ,
wiewohl Frankreich durch die Noten seiner dortigen Repräsen¬
tanten im voraus wußte , was der Papst seit zehn Jahren
verwirklicht hat , nämlich , daß er von Fortschritt , Freiheit und
Reform nichts wissen wolle .

Man wird sich wohl auch im Schooße der Konferenz Erwä¬
gungen dieser Art nicht entziehen können , und wenn anders

so häßlich und schmierig anzuschauen , wie ihr Mann . Die Tochter sah
Beiden ähnlich , und dennoch glich fie ihnen nicht . Ihr frisches Geficht ,
das die Züge von dem knorrigen Antlitz des Vaters geerbt , war reizend
anzuschauen in seiner jugendlichen Blüthe ; die untersetzte Gestalt , welche
die Mutter ihr mitgegeben , zeigte in ihrer wohlgerundeten Fülle ein
Muster von Ebenmaß und schnellkräftiger Lebendigkeit . Und wie um die
Ungleichheit in der Sehnlichkeit bis zur allerletzten Folgerung durchzufüh -
reo , vereinte die schöne Wantscha mit allen Reizen der gesunden anmuth -
reichsten Jugend die Gabe der gewissenhaftesten Reinlichkeit , wie fie sonst
nur das Ergebniß einer sorgsamen Erziehung durch Beispiel und Ermah -
nung zu sein pflegt .

„ Wantscha , mein Lind "
, hob der Bauer plötzlich an , rin wenig

munter gemacht durch den würzigen Geruch vom Herdt , „ sage mir ,
Schatz , was hast Du auf dem Feuer ? " — „ Einen Leckerbissen, Vater "

,
versetzte die Tochter ; „vier Bärenbranken ." — „ Alle Wetter , wie
kommst Du dazu ? Hast Du den grimmigen Petz beim Ohr genom¬
men ? " — „ Was Dir nicht Alles einfällt , Vater ! Als ich heute drau¬
ßen auf der Weide bei den Schweinen war , um den Hirten Mehl und
Schmalz zu bringen , zerwirkten fie eben den Bären , der sich bei Nacht in
der Prügelfalle gefangen ! Branken und Schinken habe ich mitgenom¬
men . " — „ Den Rest mögen die Buben draußen selber verspeisen " ,
lachte Zdenku und wandte sich dann zu der Bäuerin : „ Ein gescheidtes
Mädel haben wir , Czinka , das muß wahr sein . " — »Fleißig ist fie we¬
nigstens "

, brummte die Alte ; „ in der Faulheit schlägt fie dem Vater
nicht nach , aber leider im Eigensinn ."

Wantscha war augenblicklich bereit , sich mit Schnabel und Klauen ge¬
gen den Vorwurf der Mutter zu wehren . Sie meinte , es sei nur klug
von ihr , daß fie den alten Raubgesellen nicht zum Ehegespons begehre ,
und diese Ansicht wieder einmal zu begründen , schickte fie sich an , als der
Eintritt eines Gastes fie unterbrach , da eben das erste Wort ihr auf der
Zungenspitze schwebte. Der Ankömmling mußte sich eln wenig bücken .

Oesterreich , wie zu erwarten ist, billigen Vorschlägen das Ohr
nicht verschließt , so steht zu hoffen , daß eine Grundlage für Re¬
formen im Kirchenstaat gefunden werde , die sich der all¬
gemeinen Zustimmung zu erfreuen haben wird . Die An¬
wesenheit fremder Garnisonen daselbst ist ein Punkt von unter¬
geordneter Wichtigkeit . Jedermann räumt ein , daß sie bis
dahin eine Nothwendigkeit war ; sie wird es auch , gerade wennes zu Reformen kommen sollte , zu deren Stütze nochin der nächsten Zukunft sein.

Es ist bemcrkenswerth , daß die „ italienische Frage " in der
bisher so laut und überschwenglich geführten Diskussion der
französischen Presse mehr und mehr zu der kirchenstaat¬
lichen zusammenschrumpft . Wenn sie diesen Rückzug durch
Triumphgeschrei über die angeblich jetzt schon sichtbaren Er¬
folge der kaiserlichen Politik zu decken sucht , so wollen wir ihr
diese Freude nicht vergällen .

Wiegen wir uns aber nicht vorzeitig in Friedensträume ein .
Noch gehen die Rüstungen in Frankreich unaufhaltsam fort ,und noch gibt es keine positive Garantie für die Aufrecht¬
haltung des Friedens . Ohnehin ist das allgemeine Mißtrauen
einmal gesäet , und keine Macht der Welt wird es mehr aus
dem Herzen der Menschen ausreuten können . Seien wir
wachsam , entschlossen und einig — dann können wir
der Zukunft getrost entgegengehen !

Deutschland .
* Karlsruhe , 18 . Febr . Das heute erschienene Regie¬

rungsblatt Nr . 0 enthält :
I . Unmittelbare allerhöchste Entschließungen

Sr . König l . Hoheit des Großherzogs . 1 ) Er -
laubniß zur Annahme fremder Orden . Se .
Königl . Hoheit der Groß her zog haben Sich allergnädigst
bewogen gefunden , der Gräfin Antonie v. And law , gebor -
nen Freiin von Schauenburg , die unterthänigst nachgesuchte
Erlaubniß zu ertheilen , den ihr von Ihrer Maj . der verwitt -
weten Kaiserin Karoline Auguste von Oesterreich verliehenen
adtligen Sternkreuz -Orden anzunehmen und zu trage «. Die
gleiche höchste Erlaubniß erhielt Hofgerichts -Direktor a . D .
Christ in Heidelberg für das ihm von Sr . Maj . dem Kaiservon Oesterreich verliehene Cvmthurkreuz des Franz -Joseph -
Orvens . 2 ) Medaillenverleihungen . Außer den
schon mitgetheilten noch folgende : Se . Königl . Hoheit der
Großherzog haben Sich gnädigst bewogen gesunden , dem
Haüpllehrer Jakob S ch m i d t in Heidelberg die kleine goldene
Zivil -Verdieustmedarlle zu verleihen . Se . Königl . Hoheit der
Großherzog haben Sich gnädigst bewogen gefunden , dem
pens . Beiförster und gewesenenUntererhebcrMichael Dietherin Petersthal die silberne Zivil -Verdienstmedaille zu verleihen .3 ) Dienstnachrichten . Außer den schon mitgetheilten noch
folgende : Se . Königl . Hoheit der Großherzog haben Sich
gnädigst bewogen gefunden , unter dem 3. d. M . die auf den
Hofrath Professor l) r. Bronn gefallene Wahl zum. Prorektorder Universität Heidelberg für das Studienjahr von 1859 bis
dahin 1860 zu bestätigen ; den Vorstand und Lehrer der höher »
Bürgerschule in Weinheim , Karl Friedrich Julius R ö t h e r
seines Dienstes zu entlassen . Zufolge allerhöchster Ent¬
schließung Sr . Königl . Hoheit des Großherzogs vom
9 . Febr . d . I . treten hinsichtlich des Militär -Sanitätsperso -
nalS folgende Veränderungen ein : Die charakterisirte » Regi¬
mentsärzte vr . Weber vom 2 . Infanterieregiment Prinz

um nicht mit dem Schädel an die Oberschwelle der Thüre zu stoßen , so
hochgcwachsen war seine stattliche Gestalt . Trotz seiner ungewöhnlichen
Größe aber sah er kaum weniger vierschrötig aus , wie der erste beste
Knirps von gedrungenem Gliederbau , nur mit dem Unterschiede , daß
den Ungeheuern Massen dieses riesigen Gliederbaues weder das Ebenmaß ,
noch die gelenke Leichtigkeit gänzlich fehlten . Wie die Gestalt , trug auch
das Antlitz eine gewisse herbe Schönheit zur Schau . Unter der hohen
Stirne und den überhängenden Brauen blitzten ein Paar dunkle Augen .
Breit und kräftig sprang die Nase hervor mit ihren weiten Nüstern .
Ueber den Lippen starrte kühngrdogen ein schwarzer Schnurrbart , mit
den Spitzen seiner Haare das Kinn kitzelnd, während seine Enden zu bei¬
den Seiten mehr als spannenlang fich schräg gegen die Achseln hinab -
streckten . Die Tracht des Riesen zeigte , wie Gestalt und Antlitz , etwas
fremdartig Besonderes . Den Oberleib umschloß ein knappes , ärmel¬
loses WammS , eine Art offener Weste von blauem Tuch , reich besetzt mit
seidenen Litzen in geschnörkelter Zeichnung . Um die gewaltigen Beine
schmiegte sich eine rothe Husarenhose , deren Untertheil fich in geschnürte
Haldstiefel verlor . Den Rücken und die linke Flanke deckte eine „Bunda "
von Bärenpelz , außen verschnörkelt wie WammS und Beinkleid , mit
einer dicken, betroddelten Seidenschnur auf der linken Schulter und unter
der rechten Achsel befestigt , so daß der rechte Arm in seinem bauschigen
Hemdärmel ganz frei blieb . Die Faust an diesem Arm trug den Lsakan ,
das ungarische Wurfbeil , ein gefährliches Spielzeug in der Hand , welche
damit umzugrhen versteht . Der Gürtel war mit langen Sattelpistolen
und dem unvermeidlichen Handschar gespickt . An der linken Hüfte hin¬
gen , von der Bunda verborgen , ein handbreiter Uagarsäbel und «in
Flintcnlchaft mit der geeigneten Vorrichtung , um , an eine der langläu¬
figen Pistolen angesetzt , diese in einen Karabiner zu verwandeln .

Die Waffen waren im besten Stande . Die Tracht , obschon bereits
von den Unbilden eines langen schonungslosen Gebrauches in Wind und
Wetter merklich genug mitgenommen , gereichte dem stattlichen Manne
immer noch zum Putze , wenigstens in den Augen der schönen Wantscha ,



von Preußen , vr . Hoffman » vom Jägerbataillon , Or .

Beck vom 2 . Füsilierbataillo », und vr . Brummer vom 1 .

Füsilierbataillon rücken in den etatsmäßigen Stand der wirk¬

lichen Regimentsärzte vor ; Oberarzt B r a u n vom Artillerie -

regimenl , Festungsartillerie -Abtheilung , wird zum Regiments¬

arzt beim 3 . Infanterieregiment befördert ; Oberarzt Tritsch -

ler vom 4 . Infanterieregiment Markgraf Wilhelm wird zum

Artillcrieregiment versetzt und demselben der Sanitätsdienst bei

der Festungsartillcrie -Abtheilung übertragen . Se . König ! .

Hoheit der Großherzog haben Sich gnädigst bewogen ge¬

funden , unter dem 11 . Febr . d . I . den Bezirksförster Fackel¬
mann in Rheinbischofsheim auf die Bezirksforstei Nothen -

fels , den Bezirksförster Wagner in Wolfach auf die Be¬

zirksforstei Waldkirch zu versetzen ; sodann dem Forstpraklikan -

ten Karl Schuberg von Karlsruhe , zur Zeit städtischer De -
" zirksförster in Heidelberg , die Bezirksforstei Rheinbischofsheim ,

dem Forstpraklikanten Karl Mezel von Binzen die Bezirks -

forstei Wolfach , dem Forstpraktikanten Adolph Schrickel
von Stollhvfen die Bezirksforstei Forbach und dem Forstprak¬
tikanten Georg Lautemann von Dallau , dermalen Bezirks -

forftci -Verweser in Stichlingen , die Bezirksforstei daselbst , un¬

ter Ernennung zu landesherrlichen Bezirksförstern , zu über¬

tragen .
II . Verfügungen und Bekanntmachungen der

Ministerien . 1) Bekanntmachung des großh . Ministe -

steriumS des großh . Hauses und der auswärtigen Angelegen¬

heiten : Die Errichtung einer Poststallmeisterei in Schönau be¬

treffend . 2 ) Bekanntmachung des großh . Ministeriums des

Innern : Die Staatsgenehmigung der Präsentation des Pfarr -

verwesers Oskar Ernst Ludwig Schellenberg auf die Pfarrei

Gemmingen betreffend .
Ul . Diensterledigungen . Zwei Stellen für zwei

Oberärzte bei dem großh . Armeekorps . Das Diakonat zu

Müllheim , verbunden mit der ersten Lehr - und Vorstands¬

stelle an der dortigen höher » Bürgerschule , mit einem jährli¬

chen Einkommen von 800 fl. bis 1000 fl . Die evangelische
Pfarrei Eberstadt , Diözese Adelsheim , mit einem Kvmpctenz -

aoschlag von 604 fl. 45 kr.
IV . Todesfälle . Gestorben sind : Am 10 . Dez . v . I .

der Advokat August Strickelin Durlach . Am 2 . d. M . der

Kanzleirath Holtzmann bei großh . Oberrechnungskammer
in Karlsruhe . Am 3 . d . M . der Oberst Holtz vom Armee¬

korps in Karlsruhe . Am 8 . d. M . der Geheime Regierungs -

rath v. Friederich in Konstanz .

T Karlsruhe , 17 . Febr . Hiesige Blätter haben die

Nachricht gebracht , daß bei der letzten Generalversammlung
des hiesigen Gewerbevereins der Antrag , dahier ein G e-

werbeblatt zu gründen , mit Freude auf - und angenommen
worden ist . Wie wir nun aus guter Quelle versichern kön¬

nen , hat der Vorstand des Gewerbevereins gegen diesen Be¬

schluß sich erklärt , angeblich weil bezüglich der Redaktion die¬

ses Blattes sich Schwierigkeiten zeigen , die nicht überwunden

werden können . Wie wir aus gleich sicherer Quelle hören ,

haben in Folge dieser Ansicht des Vorstandes bereits zwei

Mitglieder des Komitee ' s ihren Austritt angezeigt , und es soll

nun die Gründung des beabsichtigten Gewerbeblattes in Frage

gestellt sein .

x Heidelberg , 18 . Febr . Nach einem seit mehreren

Jahren bestehenden Brauche , daß dem für das Jahr vonOstern
dis zu Ostern gewählten und von Sr . Königl . Hoheit dem

Großherzog bestätigten Prorektorder hiesigen Universität

von den Studenten ein Fackelzug gebracht werde , hat gestern

Abend der neue Prorektor , Herr Hofrath vr . Bronn , einen

solchen erhalten . Der Zug war zahlreich und sehr solenn mit

Musik rc . und von den Korpsverbindungen veranstaltet wor¬

den . — Die Berufung , welche der Direktor des evangelischen

Predigerseminariums dahier , Hr . Professor Ur . Schenkel ,

an die Universität Bonn , und zwar unter sehr ehrenvollen Be¬

dingungen erhalten hat , wurde hier mit großer Theilnahme

Vernommen . Man hofft jedoch , daß er unserer Hochschule

werde erhalten werden , da , wie man hier dafür hält -, dessen

Weggehen von Heidelberg ein schwer zu ersetzender Verlust

sein würde . Dem Vernehmen nach sind auch von hier aus

höhern Ortes Schritte gethan worden , um Hrn . Professor

Schenkel Heidelberg zu erhalten .

die , von scharlachrather Gluth übergoffen , halblaut vor sich hinsprach :

„Welch
' angenehme Ueberraschung !" ( Fortsetzung folgt .)

z- f Karlsruhe , 17 . Febr . ( Großh . Hoftheater .) Bei

der Spannung , in welcher die Gemüther seit dem Beginn des neuen

Jahres durch den Ernst der Situation , durch die im immerwährenden

Wechsel sich drängenden Kriegs - und Frieveusgerüchte und - Anzeichen

erhalten werden , ist es natürlich , daß , wie das Interesse an den ge¬

wohnten Kunstgenüssen überhaupt in den Hintergrund tritt , auch unsere

gewohnten übersichtlichen Referate über die Leistungen unserer Hofbühne

durch die wachsende Ueberfülle de« politischen Stoffes von Tag zu Tag

hinausgeschoben wurden . Wir müssen daher in unserem Ueberblick

bis in das vergangene Thealerjahr zurückgehen .

Die Schlußvorstellung desselben , . Romeo und Julie " , gab uns Ge¬

legenheit , Hrn . Otto Devrientvvr seinem Scheiden von unserer

Bühne noch in einer bedeutenden Rolle austreten zu sehen . Seine

Leistung als Romeo zeugte von treu - fleißigem Studium und ist durch¬

gängig als eine wohlgelungene zu bezeichnen ; sein Spiel war beson -

ders durch edle und maßvolle Plastik ausgezeichnet und namentlich in

der leidenschaftlichen Szene in Lorenzo
's Zelle ( bei der Nachricht von

dem über Romeo ausgesprochenen Bann ) von großer Lebenswahrheit

und ergreifender Wirkung . Frln . Scherz er bekundete in der echt

künstlerischen Weise , womit sie
' in ihrer Preiswürdigen Darstellung der

Julie in den Szenen mit Romeo dessen Spiel , weit entfernt es in de»

Schatten zu stellen , vielmehr in seiner Wirkung zu heben wußte , eine

hohe Meisterschaft , eine Virtuosität im edelsten Sinn des Wortes . Bei

der vielseitigen Brauchbarkeit des Hrn . Otto Devricnt kann sein Ab-

gang von unserer Bühne nicht anders als störend empfunden werden ,

wie es z. B . gleich in der ersten Schauspielvorstellung des neuen Iah -

res , Göthe
's „ Faust "

, in der Parthie des Schülers der Fall war . — Die

letztgenannte Vorstellung gibt uns zu einer kleine » , aber unerläßlichen

Ausstellung Anlaß . Bekanntlich ist vir szenische Einrichtung de« „Faust "
,

r . Von - er Kinzig , 16 . Febr . Nachdem schon längst für

die Pastoration der Gefangenen in den größeren Strafanstal¬
ten unseres Landes durch Bestellung eigener Hausgeistlichen

Sorge getragen war , ist nun durch die großh . Staatsregie -

rung gestattet , daß auch die Gefangenen in den Amts¬

und polizeilichen Kreisgefängnissen regelmäßige

Besuche von Seiten der Geistlichen ihrer Konfession erhallen .

Eine von dem evang . Oberkirchenrathe erlassene Instruktion
weist die betreffenden Geistlichen an , bei Ausübung dieses

wichtigen Theiles ihres Berufs so zu verfahren , daß sie nach

Möglichkeit jedem einzelnen Gefangenen bieten , was ihm nach

seiner Eizenlhümlichkeit Noch thut , bei allen aber möglichst
das Vertrauen zu erwecken , daß es die zurechthelfende Liebe

ist, die sich ihrer annehmen will . Im Allgemeinen wird er¬

wartet , daß wenigstens jede Woche ein Besuch stattsindet .

Die nöthigen Notizen über die Gefangenen werden den Geist¬

lichen von den Gefangenwärtern oder auch Amtsrichtern mtt -

getheilt . Die etwaige Zustellung von Büchern , welche sich

nicht in der Gefängnrßbibliothek befinden , bedarf , sowie der

Besuch von Untersuchungsgcfangenen , der besondern Genehmi¬

gung des Amts - oder Untersuchungsrichters . Schließlich wer¬

den die Geistlichen noch ausdrücklich verpflichtet , sich gegen

Untersuchungsgefangene jeder Mittheilung und Aeußerung ,

welche auf das begangene Verbrechen Bezug hat und auf den

Gang der Untersuchung einwirken könnte , zu enthalten .

/ X Vom Schwarzwal - , 17 . Febr . Aus der noch
» » geschwächten Thätigkeit , welche allenthalben in unseren

Werkstätten herrscht , glaubt man sich zu der Annahme berech¬

tigt , daß der industrielle Geschäftsverkehr sich in

einem blühenden Zustand befinden müsse . Allein bei näherer

Erkundigung gewinnt man bald die Ueberzeugung , daß Dem

leider nicht so ist , da man allerwärts Klagen über die herr¬

schende Geschästsflauheit zu hören bekommt . Wenn auch zu¬

gegeben werden muß , daß eine geschäftliche Stagnation je¬
weils im Frühjahr zu den regelmäßigen Erscheinungen der

Schwarzwälder Industrie gehört , und überdies die gegenwär¬

tige Flauheit möglicher Weise als eine natürliche Folge der

außerordentlichen Belebtheit unserer Geschäftsverhältnisse im

vergangenen Jahre betrachtet werden kann , so ist doch keines¬

wegs zu leugnen , daß der gegenwärtige KriegSlärm und die

allenthalben sich kundgebende Kriegsrüstung einen unbestreit¬
baren Antheil an der diesmaligen Geschäftslähmung haben ,
da unter solchen kriegerischen Konstellationen die Handelspoli¬
tik jegliche Spekulation widerräth , und aus diesem Grunde

auch schon geschehene Bestellungen wieder zurückgezogen wur¬

den . Es ist daher auch leicht begreiflich , daß der ganze

Schwarzwald einer Friedensstörung durchweg abgeneigt und

von dem Wunsche beseelt ist, daß für den Fall , daß eine solche

dennoch eintreten sollte , welche Ansicht jedoch bei uns bis daher

noch keinen festen Boden fassen konnte , der Krieg mit vereinten

Kräften ausgenommen und in kürzester Zeit zum Austrag ge¬

bracht werden möchte . Uebrigens gibt man sich hier der Ueber¬

zeugung hin , daß es der Weisheit und Mäßigung der Regie¬

rungen gelingen werde , die brennenden Tagesfragen auf dem

diplomatischen Wege zu schlichten und das Ungewitter eines

allgemeinen Krieges von unserm theuern Vaterlande fern zu

halten .

1s Don der Brigach , 17 . Febr . In der jüngsten Zeit

hat die Emailverardeitung auf dem bad . Schwarz¬
wald eine erfreuliche Bereicherung erhalten . Den unermüd¬

lichen Studien und den vielfachen Versuchen des Emailleurs

Johann Schultheiß in St . Georgen ist es endlich ge¬

lungen , ein brauchbares Email darzustcllen und dasselbe auf

Eisenblech aufzutragen . Hr . Schultheiß fabrizirt jetzt nicht
allein solche Zifferblätter , sondern auch ganze Einlagen und

Uhrenschilde . Die Emailfabrikate des Hrn . Schultheiß

zeichnen sich durch ihren zarten Schmelz , durch ihr blendendes

Weiß und ihren herrlichen Feucrglan ; vor allen andern Fabri¬
katen dieser Art sehr vortheilhast aus . Namentlich sind es

seine Einlage und Uhrenschilde , mit eingebrannten Gemälden

und Verzierungen versehen , welche als Produkte der Neuzeit
viele Aufmerksamkeit erregen und großen Beifall finden . Die

voraussichtlich große Beliebtheit und der starke Absatz dieser

Fabrikate , welche in jüngster Zeit schon Eingang im Handel

gefunden haben , werden Hrn . Schultheiß eine Anerkennung

wie wir sie jetzt hier haben , die beste von allen , und auch wohl die best¬

mögliche , die sich überhaupt denken und machen läßt . Bei der größte »

Vollständigkeit , wie sie der Pietät für den gewaltigsten Dichtergenius

unserer Nation gemäß ist , erscheint darin zugleich dem Erfordcrniß dich-

nischer Wirksamkeit thunlichst Rechnung getragen . Das einzig Störende

liegt nach unserer Ansicht in der Erscheinung und vielleicht mehr noch in

der Rede des Erdgeistes . DaS transparente Ricsenantlitz , das an

der Wand erscheint , ist so ausdruckslos , daß die Wirkung nahezu eine

komische wird ; soll ein Gesicht erscheinen , so ließe sich doch vielleicht ein

passenderes schaffen . Uebrigens wäre unseres Erachtens ein Gebilde

von kolossaler Dimension , dessen Umrisse und Gefichtszüge , von Flam -

men umhüllt , mehr nur aogereutet erschienen , dem beabsichtigten Ein -

druck angemessener und selbst dem Text der Dichtung entsprechender .

Auch würden wir cs in keiner Weise befremdend finden , wenn eia Geist ,

der sich einmal in der Studirzelle eines Direktors zu erscheinen be-

quemte , seine Geisterstimme zur Stärke der gewöhnlichen Menschen -

stimme ermäßigte , zufrieden , dem Beschwörer und dem Publikum ver¬

ständlich zu sein ; störend aber müssen wir es finden , wenn er seine Rede

durch das Sprachrohr ertönen läßt , wodurch allzu viel an Deutlichkeit

und intensiver Kraft verloren geht . Ueber die Darstellung des Stückes

haben wir uns bei früheren Anlässen in hinlänglicher Ausführlichkeit ge-

äußert und heute nichts Neues hinzuzufügen .

A . May
' S „Lourier in die Pfalz " sprach bei der Wiederholung in

unvermindertem Grade an . In dem „ Erzieher " erwarb sich außer Hrn .

Lange , dessen künstlerischer Individualität Rollen wie die des Arthur

v. Marfan ganz besonders zusagen , Hr . Mayerhofer durch seine vor¬

treffliche Darstellung des Wucherers Abraham Meyer vorzugsweise An¬

erkennung . „Ein Arzt " wurde so ziemlich allseitig gut gespielt ; Er¬

scheinung und Accentuation des Engländers konnten indessen um Vieles

markirter sein . Auch die Vorstellung der „Argwöhnischen Eheleute " mar

in der Hauptsache gelungen . Insbesondere machte Hr . Denk mit sei¬

ner naturwüchsigen Komik in der Rolle des nichtsnutzigen Gärtner - eine

verschaffen , deren sein unermüdlicher Fleiß , sowie sein uneigen¬

nütziges Streben in hohem Grade würdig ist.

München , 15 . Febr . ( Fr . Postz .) In der heutigen Si¬

tzung der Kummer der Abgeordneten ist die Bera -

thung über de» Völk ' schen Antrag fortgesetzt und beendet

worden . Bei der ganzen Verhandlung handelte es sich we¬

sentlich um das Verfahren der Regierung in Betreff der Ver¬

handlungen mit dem aufgelösten Gesetzgebungsausschuß und

um die zwischen Regierung und Ausschuß vorhandenen Diffe¬

renzen . Die Mehrzahl der Redner theilte die Ihnen gestern

mitgetheilte Ansicht des Ausschusses — und es ist in der zwei¬

tägigen Debatte manches scharfe Wort gegen das Ministerium

gefallen , dessen Mitglieder sämmtlich anwesend waren ; sein

Verfahren hat keine Vertheiviger gefunden .
Am Schluffe der zweitägigen Verhandlung hielt der Mini¬

sterpräsident Frhr . v . d. Pfordten einen umfassenden Vor¬

trag zur Vertheidigung des Verfahrens der Regierung . Da
der bekannte offiziöse Artikel der „ N . Münch . Ztg ." mehrfach
in die Debatte gezogen wurde , auch einzelne Redner dem

Ministerium einen Spstemwechsrl , oder vielmehr den Rücktritt
von seinem Posten anricthcn , so äußerte Frhr . v . d. Pfordten
am Schluffe seines Vortrages : Ein Punkt , welcher in die
Debatte hineingezogen worden sei , betreffe gewisse staatsrecht¬
liche Prinzipien , die bei Gelegenheit der vor und nach dem

Schluffe des GesetzgebungsauSschuffes eingetretenen Thatsachen
in einem öffentlichen Organ der „ N . M . Ztg . " — erörtert
wurden . Dieser Saal , der Sitzungssaal der Kammer , sei
nicht dazu bestimmt , theoretische Erörterungen zu führen , son¬
dern die Geschäfte des Landes , soweit sie zum Wirkungskreis
der Kammer gehörten , praktisch zu behandeln . Dennoch möge
ihm gestattet sein , die Bemerkung zu machen , daß von der

Regierung weder mittelbar noch unmittelbar Ansichten ausge¬
sprochen worden seien , die nicht im Einklänge stünden mit den

Pflichten eines beeidigten Ministers . Es sei sowohl in dem

Referat des Ausschusses , als auch von einigen Rednern sehr
bestimmt und offen die Frage eines Personenwechsels in der

Verwaltung aufgetreten . Hierüber sich in eine Debatte ein¬

zulassen , könne nicht seine Aufgabe sein ; er erlaube sich indes¬
sen nur eine kurze Bemerkung : „ Es ist die Stellung der Mi¬

nister in Bayern nicht ein Recht , worauf sie verzichten können ,
sondern sie ist ein amtlicher Beruf und eine Pflicht , von wel¬

cher sie zu entbinden nur ein Wille Berechtigung hat . So

lange dieser Wille die Minister dieser Pflicht nicht entbindet ,
werden sie in gewissenhafter Erfüllung derselben ausharren ,
eingedenk ihres Eides , den sie geleistet haben , und an dessen
Spitze steht : Treue dem König . Dieses Bewußtsein kräftigt
und trägt uns auch den Angriffen gegenüber , an denen es unS

nicht gefehlt hat ."

Bei der Abstimmung wurde sodann der gestern erwähnte
Antrag des Ausschusses mit großer Mehrheit angenommen .

Elberfeld , 14 . Febr . ( Elberf . Ztg .) Der Regierungs «

asseffor Hr . Favreau , von der Regierung zu Düsseldorf ,
hat die kommissarische Leitung deS hiesigen Landrathamtes
übernommen ; dem Vernehmen nach soll nämlich der Hr .
Landrath v. Die st vorläufig von seinem Amte suspendirt und
die Disziplinaruntersuchung über ihn verhängt sein . Die

Untersuchung wird , wie es heißt , von dem Präsidenten der

Regierung in Aachen , Hrn . Kühlwetter , geleitet werden .

Itzehoe , 14 . Febr . ( Fr . I .) In der heutigen Sitzung
unserer Ständeversammlung interpellirte Advokat Leh¬
mann aus Kiel den Kommissär von wegen des polizeilichen
Einschreitens der Kieler Polizei gegen die p vlitt scheu Pe¬
titionen . Nach dem Verfaffungsgesetze vom 11 . Juni
1854 stehe den Holsteinern das Petilionsrecht zu , und dieses
sei von der Polizei in Kiel schmählich hintangesetzt worden .
Man ging so weit , den Lithographen dort zu verbieten , Adres¬
sen nachzudrucken . Er glaube nicht , daß die k. Regierung
Dieses absichtlich herbeigeführt habe , wolle aber die Bitte an
den Hrn . Präsidenten richten , deßwegen bei dem Hrn . k. Kom¬
missär um Auskunft zu fragen . Der k. Kommissär erwiederte ,
daß er keine Kenntniß von diesem Vorgang habe , also nicht
gleich Antwort geben könne , sondern deßwegen erst beim k.
Ministerium in Kopenhagen anfragen müsse . Hierauf be¬
merkte Per Präsident , daß der von der Regierung gegebene
Zeitpunkt , in welcher Frist die Stände zu tagen hätten , sich bald

amüsante Figur I » „Clavigo " bezeichnete die Leistung de« Hrn . Lange
als Carlos einen bedeutenden Fortschritt gegenüber jener , welche wir

früher von ihm gesehen ; er hat sich dieselbe inzwischen für seine Indi¬
vidualität zurechtgelegt , und seine Darstellung ist füglich eine vortress -

liche zu nennen , bedarf indessen noch einiger Abrundung . In ihrer To¬
talität war die Vorstellung eine gediegene ; der Wirkung des Ganzen
besonders zuträglich erschien die unseres Wissen « hier zum ersten Mal
beobachtete Markirung der niederdrückenden Wirkung , die der Anblick
der zerstörten Schönheit Mariens in der Szene deS Wiedersehens auf
Clavigo s zärtliche Aufwallung hervorbringt und den nachfolgenden Um¬

schlag seiner Stimmung und seines Verhalten « in prägnanter Weise
motivirt . WünschenSwerth wäre mehr Einheit in der Sostümirung ge¬
wesen . Die Leistungen des Hrn . Schneider ( Beaumarchais ) , sowie
der Dame » Schöufeld und Thöne ( Marie und Sophie ) verdienen
alles Lob . ( Schluß folgt .)

— Wien . Die Stelle in dem Laube ' scheu Stück „ Nontrvsr " ,
die neulich in dem Burgtheater zu so außerordentlichem Beifall hiuriß ,
war folgende :

— — — — — — Kurz und gut :

Den Konvent beschwören heißt die Macht ,
Die aus dem Heldenthume Schottlands stammt .
Es heißt da « Königthum zerstören . Nie
Biet ' ich die Hand dazu . Das sag ' den Deinen .
Bringt ein Staatsgrundgesetz , da « in sich selbst
Beruht , da « Eurer Kirche festen Platz
Und volle Freiheit bietet , König Karl
Wird '« unterschreiben , ich steh' dafür rin .
Ein Grundgesetz dagegen , da « den Glauben
Zum Richter macht in weltlichem Brrhältniß ,
Werd '

ich bekämpfen bis an meinen Tod .



seinem Ende zuneige , daß es aber die aufgehäuften Arbeiten
nicht ermöglichen , bis dahin das Material , das Vorlage , zu be¬
wältigen . Er glaube sonach bei dem König am eine dreiwöchent¬
liche Verlängerung der Diät ausuchen zu müssen , und
frage deßhalb an , ob die Versammlung diese Ansicht unterstützen
wolle ? ( Allgemeine Unterstützung .) Er ersuche demnach den
Hrn . k. Kommissär , das Weitere zu veranlassen . Der k . Kom¬
missär : Er zweifle nicht , daß der König diesen nachgesuchten Ter¬
min bewilligen werde . ( Sonach wird also die diesmalige Diät
bis 21 . März dauern .) Hierauf ging man zur Tagesordnung
über , welche zuvörderst den Bericht des Petirionskomitecs zum
Gegenstand der Verhandlung hatte . — Vorgestern war der
Verfassungsausschuß wieder volle neun Stunden be¬
schäftigt .

* Berlin , 16 . Febr . Wie der „ Köln . Ztg . " aus zuver¬
lässiger Quelle mitgetheilt wird , haldashiesigeKabinet
in diesen Tagen eine Zirkulardepesche an seine Vertreter
bei den deutschen Regierungen erlassen , in der es sich über die
Politik Preußens in der gegenwärtig so gespannten Lage
Europa 's ausspricht . Es ist darin gesagt , daß die Hoffnungen
auf eine friedliche Lösung sich in letzter Zeit gesteigert hätten ,
auf welche mittelst einer thätigen Vermittlung hinzuwirken
Preußen in Gemeinschaft mit dem brütischeu Kabinct eifrigst
bestrebt sei . Unter dem 5 . d. M . hat auch das Wiener
Kabinet seinen Vertretern an den deutschen Höfen , mit Aus¬
nahme Preußens , eine Zirkulardepesche zugehen lassen , die sich
gleichfalls mit der schwebenden politischen Hauptfrage beschäf¬
tigt . Dieselbe soll — anderweitigen Nachrichten zufolge —
die Hoffnung aussprechen , daß im gegebenen Fall Oesterreich
die Unterstützung der deutschen Regierungen nicht fehlen werde .
Nach Berlin ist die Depesche wahrscheinlich deßhalb nicht ge¬
gangen , weil zwischen dem preußischen und österreichischen
Kabinet ohnehin ein häufiger Depeschenwechsel stattfindct . —
Seit einigen Tagen passiren durch Berlin wieder starke Abtheilun¬
gen von schlesischen Arbeitern , welche sich theils zu den
rheinischen und westphälischen Eisenbahn -Bauten , theils zu
den Hafenbauten nach dem Jahdebusen begeben . Auch be¬
merkt man auf unseren Eisenbahnen seit kurzem zahlreiche
Schiffer , die aus ihren Heimathgegenden nach den Häfen eilen ,
um ihre überwinterten Fahrzeuge wieder in Gang zu bringen .
— Von den auswärtigen Mitgliedern unserer Diplomatie ,
welche bei der kürzlich erfolgten Wiederbesetzung der erledigten
Gesandtenstellen andere Posten erhalten haben , sind in den
letzten Tagen mehrere hier angekommen , darunter namentlich
der Geh . Rath v . Sydvw aus Sigmaringen und der Lega¬
tionsrath v. Kamptz aus Hamburg . Auch die übrigen bei
diesen Veränderungen betheiligten Persönlichkeiten begeben sich
vor dem Antritt ihrer neuen Stellen nach der Hauptstadt , um
ihre Beglaubigungsschreiben , sowie die nöthigen Instruktionen
in Empfang zu nehmen .

Berlin , 17 . Febr . ( T . D . d . Allg . Ztg .) Abgeord¬
netenhaus . Justizminister und Kultusminister machen
eine Vorlage : ein Gesetz über Zivilehe , Aufhebung eines Ehe¬
hindernisses und einiger Ehescheidungs -Gründe . Zivilehe ist
nicht obligatorisch , nicht Nothzivilehe , sondern fakultativ . Der
Kultusminister begleitete die Vorlage mit einer die Gewissens¬
freiheit betonenden , von Beifall wiederholt unterbrochenen
Rede . Es wird eine besondere Kommission von 21 Mitglie¬
dern niedergesetzt . Wegen des Königsberger Konsistorialer -
lasses an vier evangelische Pfarrer ( die einen scharfen Verweis

erhielten , weil sie bei der Abgeordnetenwahl einem Katholiken
ihre Stimmen gegeben hatten ) lautet ein Antrag Vincke ' s ,
Wenzel ' s , Grabow ' s und Genossen auf Erwartung angemesse¬
ner Rüge . Der Kultusminister erklärte , die Richtigkeit der
Thatsache vorausgesetzt , daö Verfahren für unangemessen .
Er habe Information eingefordert . Der Antrag ward hierauf
zurückgezogen .

Weimar , 14 . Febr . ( Lpz . Z .) Vor kurzem hat Se . Kön .
Hoheit der Großherzog von Baden dem Ausschuß für
Errichtung der Dichter denk mäler in unserer Stadt die

Eröffnung zugehen lassen , daß nicht nur die versprochenen
Unterbaue der Dichterstatuen , sondern auch die dazu gehörigen
steinernen Stufen , welche der Ausschuß aus gleichem Material
und in derselben badischen Werkstatt bestellt hatte , aus seiner
— des Großherzogs — Schatulle bezahlt werden würden .
Die Unterbaue nebst den Stufen sind bereits seit einiger Zeit
auf dem hiesigen Bahnhof angelangt , aber noch nicht in die
Stadt gebracht worden , weil man immer hoffte , es werde
Schlittenbahn eintreten und der Transport der schweren
Eteinmaffen dadurch erleichtert werden .

Wie « , 14 . Febr . ( Sch . M .) Aus Jassy wird gemeldet ,
daß Aleko Couza anfänglich entschlossen war , die Wahl zum
Fürsten der Walachei nicht anzunehmrn und dicsen Ent¬

schluß seiner Umgebung auch bereits kundgemacht hatte . Dar¬
auf habe der französische Konsul eine längere Unterredung mit

ihm gehabt , worauf der Fürst sich bereit erklärte , die auf ihn
gefallene Wahl anzunehmrn . Man will wissen , daß ihm die
Unterstützung Frankreichs und Rußlands zugesichert worden
sei. In Jassy , wie in Bucharest , gibt man sich der Hoffnung
bin daß die Großmächte , um endlich einmal die rumänische
Frage definitiv erledigt zu sehen , die Wahl Couza ' s zum Für¬
sten der Moldau -Walachei anerkennen werden ; darin dürften
sie sich aber verrechnen , denn abgesehen davon , daß die Pforte
entschlossen ist, die Wahl Couza

' s nicht anzuerkennen , so scheint
e- auch kaum mehr zu bezweifeln , daß diese ganze Wahlange¬
legenheit nur darum in Szene gesetzt worden ist, um einen ge¬
nügenden Anlaß zur Wiederberufunz der Konferenz zu haben ,
aus welcher sich sehr leicht ein Kongreß entwickeln würde , der
dann auch noch über andere Fragen verhandeln dürfte . Daß
dies die Absicht Frankreichs ist , läßt sich kaum bezweifeln ; was

Rußland betrifft , so hält man es nicht für unwahrscheinlich ,
daß dieses noch weiter gehende Plane verfolgt . Die Tr u p -

penanhäufuugen an der moldauischen Grenze ,
welche sich trotz der in der letzter » Zeit erfolgten offiziösen De¬
mentis doch bestätigen , lassen Dies wenigstens vermuthen .

Die Wiener „ Presse " schreibt : Trotz aller Deutungen ,

welche die scheinbare Passivität Preußens erfahren , soll der
Verkehr zwischen Wien und Berlin gerade in den letzten
Tagen ein besonders lebhafter gewesen sein und dar genaueste
Einverständniß zwischen den zwei deutschen Großmächten be¬
kunden . Man spricht von einflußreichen Personen , die in hoch¬
wichtigen Missionen in den letzten Tagen hier augekommen
sind .

"

Italien .
Z Turin , 17 . Febr . ( Tel . Dep . ) Der Finanzmiuister

hat einen Gesetzvorschlag eingebracht , der zur Aufgabe hat , die
Ausfuhr von Heu und Hafer nach der Lombardei zu
verbieten .

Frankreich .
)( Straß bürg , 16 . Febr . In den öffentlichen Blättern

wie in Privatkreisen dauern die Erörterungen in Bezug auf
Kriegseventualitäten fort . An eine Wahrscheinlich¬
keit der letzter « wollen nur sehr Wenige glauben , und dennoch
sind die Besorgnisse noch immer nicht gänzlich verschwunden .
Dieselben werden vielmehr durch einen Theil der Presse stets
von neuem angeregt , während von offizieller Seite unstreitig
die Richtung eine friedlichere genannt werden kann . Man
hofft aus diesem Grunde mehr als je auf den Erfolg der An¬
strengungen der Diplomatie , und hofft , daß es ihr gelingen
werde , die Geißel des Kriegs von Europa abzuwenden . Bei
uns gibt sich keine Sympathie für den Krieg kund . Auch haben
sich die dahier erscheinenden Organe der Oeffentlichkeit von je
her ans die mäßigste Weise ausgesprochen . Die seit einigen
Tagen umlaufenden Gerüchte von einem Kriegsanlehen werden
hoffentlich widerlegt werden . Daß in Bezug auf die allge¬
meine Beängstigung die Börse eine große , wenn auch niedrige
Rolle spielt , ist bekannt . Die Nachrichten aus den Fabrck -
bezirken lauten noch immer günstig ; allein würde der jetzige
Zustand der Ungewißheit forldauern , so wäre ein bedauerns -
werther Einfluß unausbleiblich . — Die Frequenz auf den
Eisenbahnen ist bis jetzt eine ganz normale . Die diesjährigen
Einnahmen der Ost bahnen übersteigen die vorjährigen
in einem der kilometrischen Länge entsprechenden Verhältnisse .
Der Monat Januar hat ein Bruttoerträgniß von etwa 5 Mil¬
lionen Franken abgeworfen . Die Berathungcn der Ge -
meinderälhe in Bezug auf den Bau vonVizinal - Eisen -
bahnen habenden erwünschten Erfolg , der auch durch Be¬
willigung der Subventionen seinen Ausdruck findet . Die erste
Bahn dieser Art , welche in unserm Departement in Ausfüh¬
rung kommen wird , wird die nach Wvlsheim und Darr sein .
Ueber die definitive Richtung der Verbindungsbahn
nach Kehl soll nun amtlicher Beschluß in den nächsten Ta¬
gen erfolgen , und die den Bedürfnissen des internationalen
Verkehrs entsprechende südliche Richtung gewählt worden sein .
Der Oberingenieur der französischen Ostbahnen , Hr . Vui -
gner , hat in den jüngsten Tagen die Arbeiten an dem Brü¬
ckenbau bei Kehl inspizirt . Man hofft , daß der zweite Bahn¬
hof , der hier gebaut werden soll, ein geräumiger werde , denn
der jetzige ist in jeder Beziehung unzureichend . — In unserm
städtischen Haushalte zeigt sich ein progressiver Zu¬
wachs der Einkünfte , was auch auf Zunahme der materiellen
Wohlfahrt schließen läßt . Das städtische Oktroi hat im vori¬
gen Jahr 772,281 Fr . ( über 70,000 Fr . mehr als im Vor¬
jahr ) abgeworfen . Die gewissenhafte und umsichtige Verwal¬
tung des Direktors dieser wichtigsten Hilfsquelle der Stadt ,
Hrn . Müller , trägt wesentlich zu diesem Resultate bei . —
Unser Theater hat sich plötzlich durch eine neue Leitung auf
eine Weise gehoben , die des Ranges unserer Stadt würdig ist .
Der mit der Direktion beauftragte Kapellmeister Hr . Hassel¬
manns hat es verstanden , Künstler zu gewinnen , welche dem
Theater reiche Einnahmen sichern .

* Paris , 16 . Febr . Daß augenblicklich ein friedlicherer
Luftzug durch die politische Atmosphäre geht , ist nicht zu läug -
nen , so wenig auch noch auf dessen Bestand zuzulegen ist . Die
allgemeine Aufmerksamkeit ist jetzt auf den nahe bevorstehenden
Zusammentritt der Konferenz gerichtet , die wenigstens eine
Klärung der Situation bringen wird , falls es ihr nicht gelin¬
gen sollte , die obschwebenden Schwierigkeiten aus dem Weg zu
räumen . Inzwischen gehen die Rüstungen ungestört fort . Die
DivisionRenault , welche bekanntlich aus den auf der
Krimm und in Kabylien erprobten Kerntruppen besteht , ist mit
allem Kriegsbedarf in Algier eingeschifft worden , so daß sie so¬
fort inS Feld rücken kann . Als die Offiziere an Bord gingen ,
riefen sie de» Kameraden zum Abschiede zu : „ Auf Wiedersehen
in Mailand ! " Auch hat General Mac Mahon dem Verneh¬
men nach Weisung , die Cadres einer zweiten Division für
mögliche Fälle zu formtreu . Auch in den Mittclmeer -Häfen
gehen die Rüstungen , wie der „ Jndep . Belge " berichtet wird ,
ihren Gang , nur wird nicht viel darüber gesprochen . Demsel¬
ben belgischen Blatte wird von hier geschrieben , daß die fran¬
zösische Regierung eine Denkschrift an die europäischen
Mächte vorbereite , worin noch einmal alle Beschwerdepunkte
über Oesterreichs Politik in Italien aufgezählt und nachgewiesen
werde , daß nicht die franz . Regierung es sei, welche die Ver¬
träge gebrochen habe . Der Gedankengang dieser Denkschrift soll
folgender sein : „ Die dermalige Lage ist voller Gefahren . Die¬
jenigen , welche dieselben zur Sprache gebracht , läugnen Dies
keineswegs , da sie überzeugt sind, daß in jetziger Zeit das alte
Schweigsystem der Diplomatie nicht mehr ausreicht , sondern
eine unumwundene Sprache nöthig ist ; Europa bedarf un¬
gleich mehr der Ruhe und der Mäßigung , als der Aufregung ;
Frankreich hat fünfzig Jahre gerungen , um eine seinen sozialen
Bedürfnissen gemäße definitive Form zu erlangen ; seine jetze Re¬
gierung hatBeweise ihrerGüte und Mäßigung gegeben ; es gilt
jetzt , die gemachten Erfahrungen anzuwenden . Frankreich will
den Frieden , doch es scheut auch den Krieg nicht . " — Der
„ Nord " meldet , daß die Truppen , welche die Division Re¬
nault in Algier ersetzen , nicht von der Lyoner Armee genom¬
men werden , so daß letztere demnach um diese ganze Division
verstärkt wird .

i Paris , 17 . Febr . Der heutige „ Constitutionnel " läßt
sich in einem ( gestern telegraphisch schon anzedeuteten ) Artikel

über die Doppelwahl Couza ' s vernehmen . Erfindet
darin eine Rechtfertigung der französischen Politik gegenüber
der türkischen und österreichischen , und fährt dann fort :

Die Doppelwahl Couza ' s gibt der Regierung des Kaisers voll¬
kommen Recht , und rechtfertigt in den Augen Europa ' s die gute
Meinung , welche wir von dem rumänischen Volke gehabt haben ;
sic beweist , daß Frankreich in der Wahrheit , Oesterreich dagegen im
Jrrthum war . Untersuchen wir jetzt ehrlich , welches der Charakter
der fraglichen Wahl in Bezug auf die neue Konstitution des Landes
ist . Verträgt sich dieseDoppelwahl mit derKonvention vom 19 . Aug .
1858 ? Kann derselbe Kandidat beide Provinzen regieren ? Der
betreffende Art . 3 lautet : „ Die öffentliche Gewalt wird in jedem
Fürstenthum einem Hospodar und einer gesetzgebenden Versammlung
anvertraut , welche in den von der vorliegenden Konvention vorher¬
gesehenen Fällen einen beiden Fürstenthiimern gemeinschaftlichen
Zentralausschuß zur Mitwirkung heranziehen ." Nichts , wie man
sieht ( !) , widerspricht formell dem Geschehenen ; der Fall ist nicht
vorausgesehen ; eS ist von keiner Ausschließung im Falle der Wahl
desselben HvspodarS für beide Fürftenthümer die Rede . Vor diesem
Schweigen des konstituirendcn Aktenstückes fragen wir uns , welcher
Geist die Konferenz wirklich belebte ? War ihre Sorge nicht , den
moralischen Gefühlen , sowie den materiellen Betürfn .ffen des Lan¬
des so viel , als möglich , Genugthuung zu geben ? Diese Gefühle
geben sich jetzt in der schlagendsten Weise und mit unerwarteter
Uebereinstimmung kund . Und wenn selbst bei einer andern Aus¬
legung des Art . 3 die Ungesetzlichkeit der Doppelwahl festgestellt
wurde , so sehen wir doch keine Erwägung , welche mehr Gewicht ,
als ein moralisches Faktum von dieser Tragweite haben könnte ,
und wir zweifeln nicht , daß die unterzeichnenden Mächte ebenso
urtheilen werden . In der That , welchen ernstlichen Grund könnte
die Pforte Vorschüßen , um dieseDoppelwahl zu beanstanden und
dem zweimal einstimmig Gewählten die Investitur zu versagen ?
Das hieße allen moralischen Kräften des Landes , den ehrwürdigsten
und erhabensten Trieben zuwiderhandeln , ihre Interessen verletzen ,
ihren Enthusiasmus erkalten ; und daraus würden nur eine tiefe
Mißstimmung und unvermeidliche Wirren hervorgehcn . Die Aner¬
kennung deö neuen Hospodars dagegen würde ein Pfand des innern
Friedens für diese Länder sein ; wirschen darin Nichts , was die
obrrhoheitliche Gewalt beeinträchtigte oder gegen die Konvention
vom 19 . Aug . verstieße ; sie enthält Nichts , was dem Buchstaben
zuwider wäre , und entspricht vollkommen dem Geiste .

In einem Artikel , „ die Meinung Frankreichs " überschrieben ,
behauptet die „ Palne "

, die große Majorität und bald auch
die Gesammtheit Frankreichs wolle den bedingungswei¬
sen Frieden , d. h. einen Frieden „ mit einigen Verbesse¬
rungen der Verträge von 1815 , ohne diese selbst aufzuheben " .— Der Graf Latour d '

Auvergne , französiicher Ge¬
sandter in Turin , ist auf 20tägigen Urlaub gestern in Paris
angrkvmmen . — Zufolge Beschlusses des Kriegsministers wird
der Aktivstand der Bataillone der Armee von Paris auf750 Mann oder 1500 Mann per Lmien -Jnfanterieregiment
erhöht , die Depotsbalaillone nicht inbegriffen . — DieDörse
war heute sehr belebt . Die Note des „ Moniteurs " gab An¬
laß zu einigen Ankäufen und die 3proz . stieg leicht auf 68 ;ein weiteres Steigen fand großen Widerstand ; dennoch brachte
sie es auf 68 .20 , und blieb 68 . 10 — 15 . Ju Aktien wurden
wenig Geschäfte gemacht ; indessen hatten sie eine Tendenz zu
Hausse . Nach den bedeutenden Ankäufen , die man auf mehrals 1 Million Renten schätzt , stellte sich wieder Stille ein .
Zproz . fiel von 68 .20 auf 67 .90 . Mobil . Cred . 775 .

Serbien .
Belgrad , 17 . Febr . ( T . D . d . Allg . Ztg .) Der Se¬

nat ist rekonstituirt ; elf Mitglieder sind bereits ernannt , vier
ältere , sieben neue . Stewtscha ist Senatspräsident . Der ehe¬
malige Senatspräsident Jankvwüsch ist gefänglich eingezogen ;der ehemalige Ministerpräsident Markowilsch erilirt .

Vermischt» Nachrichten.
* Freiburg . Der Professor der spekulativen Philosophie an

der hiesigen Universität , Hr . vr . I . S en g l e r , hat kürzlich den ersten
Band seiner „ E rk e n n t n i ß l eh re " veröffentlicht , worüber sich ein
längerer Artikel der „ Allg . Ztg ." sehr vortheilhaft ausspricht . Es ist
hier nicht der Ort , auf das Technische des Gegenstandes selbst einzu -
gehen ; eS mag nur bemerkt werden , daß Hr . Prof . Senzler vier große
Stufen in der Idee des Erkennens und Wissens unterscheidet , von wel¬
chen er die drei ersten in dem vorliegenden Bande behandelt hat und die
vierte in dem folgenden Bande behandeln wird . Der Artikel der „ Allg .
Ztg ." , der dieselben üdersichllich charakterisirt , sagt schließlich : „ Es ist
unstreitig eine sehr großartige Aufgabe , welche unser Verfasser hiernach
sich gestellt hat ; der bereits vorliegende Band aber , in welchem sich nicht
bloS eine reiche Gelehrsamkeit und Belesenheit , großer Scharfsinn ,
GeisteStiese , und besonders ein bedeutendes architektonisches Talent bc -
urkundet , bietet uns volle Gewähr für deren glückliche Lösung . Von
einiger Nachlässigkeit im Styl kann man unser » Autor nicht freispre -
chrn , und ebenso begegnen uns auch in dem Werke nicht selten Wieder¬
holungen . Für diese formellen Mängel weiden wir indessen durch die
Gediegenheit des Gehalts reichlich entschädigt , und man darf sich dieser
Leistung Sengler 's , wegen des hohen idealen Strebens , das sich in ihr
allenthalben bewährt , als einer echtdeutschen von Herzen freuen . Dem
Kenner wird schon aus der hier von uns gegebenen kurzen Darlegung
die wesentliche Uebereinstimmung unseres Verfassers mit der Geistes¬
richtung Schelling

'S und Franz Baarer 's erhellen , und eS kann in der
That diese Erkenntaißlehre nicht nur als eine sehr dankenswerthe Er¬
weiterung und Vervollständigung Desjenigen betrachtet werden , waS
die genannten Männer in diese philosophische Disziplin Einschlägiges
dargeboten haben , sondern es ist dieselbe auch für alle Diejenigen , welche
sich zum Studium der Werke jener Männer anschickcn , als eine treffliche
Vorbereitung zu empfehlen ."

— Weimar , 14 . Febr . ( Allg . Z .) Als bei der gestrigen Auf¬
führung des Trauerspielsvon Rost : „DaS Regiment Madlo " ,
unser Genast auSries :

„ ES bleibt mein Arm dem Kaiser zugewandt ,
Mit Oestretch kämpf ich für die deutsche Sache ,
Für ' s deutsche Volk , fjir ' S deutsche Vaterland t"

da antwortete ein so lauter Beifallsdonner , als hätte der Blitz in
das sonntäglich - volle Haus geschlagen .

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Her« , « roenlrtu .



0 .533. Im KommisfionSverlagr bei Friedrich
Gutsch in Karlsruhe find erschienen :

Predigten
über die Weite Loangeiienreihe

Von mehreren badischen Geistlichen.
HerauSgegeden von

Oberkirchenraths -AffefforK . Mühlhaufser
und Stadtpfarrer Bechtel .

37 Bogen in groß 8 . In Umschlag broschirt.
Preis : In Parthien bei direktem Bezug I fl . 12 kr.

Auf dem Wege des Bu chhandels I fl . 45 kr.
An dieser Predigtsammlung auf alle Sonn- und

Festtage des Jahres haben außer den beiden Heraus¬
gebern noch folgende badische Geistliche Thcil genom¬
men : Hofpr . Beyschlag , Pf. Eisen lohr, Pf. Frei¬
burger/ Pf. E . Fromme ! , Pt. Greiner , Pf.
Gscheidlen, Pf. Hansen , Pf Köllner , Pf. Led¬
derhose , Pf. F . Mühlhäuffer , Pf. Peter , Lic.
Riekm , Pf. Sachs , Pf. Specht , Pf. Wilhelmi ,
Pf . Zimmermann .

Da die Texte , über welche diese Predigten gebalten
worden find , im laufenden Kirchenjahr an der Reihe
find , so wird diese Sammlung für Manche gerade jetzt
ein besonderes Interesse haben , und so zur Erbauung
der Gemeinde Mitwirken . Der Ertrag wird zu einer
Stiftung verwendet werden für Solche, welche fich zu
dem geistlichen Berufe vorbereiten wollen , damit die
Sammlung auch auf diesem Wege dem Besten der
Kirche diene ._

0 . 534 . Billtngen .

Gehilsen-Msuch .
Ein Buchbiudergehilfe , welcher in der Kundenar¬

beit gut geübt ist und einen guten Leumund besitzt,
findet sogleich dauernde Beschäftigungbei

Alois Schärtle ,
Buchbinder in Villingcn.

gWL ' 0 -b Stellegesuch .
Ein junger Mann , welcher 6 Jahre in größeren

Eisen - undColonial -Gcschäfien arbeitete , undSprach-
kenntniffe besitzt, sucht per Ende April eine Stelle.

Gefällige Franko - Offertcn besorgt die Expedition
dieses Blattes ._ ,_

0 .396. KarlSrube .
Gesuch .

Ein junger unverheiratheter und konzesfionirter
Kaufmann wünscht sich mit einer Einlage von einigen
Tausend Gulden bei einem schon bestehenden rcntabeln
Geschäfte als Mitarbeiter zu betheiligen-oder fich mit
einem gebildeten Manne zur Gründung eines Ge¬
schäftes zu affociren .

Franko Offerten besorgt die Expedition dieses Blat¬
tes unter Nr . 112.

0 .515. Kehl
'

Gesuch .
Für einen niedlichen couranten Luxus -Artikel wird

ein solider Kommisfionsreisender gesucht, der Rußland
bereist.

Für Reflektirendc , Franko -Anfrage: E . W . Kehl.

Guano.
51.449 . Bei Anlaß der herannahendcn Saatzeit er¬

mangeln wir nicht , auf unser Lager von achtem
prrLswvschsm Guanv wiederholt aufmerksam zu
machen.

Durch unsere Bezüge im Großen von den Lagern
der peruanischen Regierung sind wir in Stand gesetzt,
diesen Artikel nicht nur ganz ächt und unverfälscht ,
sondern auch eben so billig zu liefern , als wenn er —
selbst in nicht unbedeutenden Quantitäten — direkt
von daher bezöge » würde .

I . P . Lanz ök Comp .
in Mannheim .

"
0 .517. Nr. 1763. K a r l s

"
-

ruhe .

^Fahrniß - Versteige¬
rung .

_ Aus der Verlaffcrsschast der
Kaufmann Cöristoph Friedrich Lehmann ' s Wittwe,
Juliana , geb . Cnefeltus von hier, werden die vor¬
handenen Fahrnisse , bestehend in Weißzeug , Frauen¬
kleider , Schreinwerk , Küchengeräthe und verschiedenem
Hausrath, am

Dienstag den 22 . d . M . ,
früh 9 Uhr ,

in der Wohnung der Erblasserin , Hirschstraße Nr. 22,
durch den Geschäftsfertiger , Notar Beck, dahier ver¬
steigert.

Karlsruhe, den 18. Februar 1859.
Großh . bad. Stadtamts -Revisorat.

G. Gerhqrd .
vät . Müller .

0 .520. Karlsruhe .
Pferdeversteigerung .
Donnerstag den 24 . d. M . , Nach-

? mittags 3 Uhr , werden im großherzogl .
Marstall

2 Fuchswallachen , Arbeitspferde , 12 - und 14-
jährig ,

gegen Baarzahlung öffentlich versteigert , wozu wir die
Liebhaber hiemit einladen .

Karlsruhe, den 17 . Februar 1859.
Großh . Stallverwaltung .

Jost .
0 .522. Durmersheim .'

Forlen - Stammholz -Ler-
steigerung .

Die Gemeinde Durmersheim läßt dis Freitag
den 25. und Samstag den26,d . M . , jeden Tag
Morgens 8 Uhr anfangend, in ihrem Gemeindewald
auf der Haid im sogenanntenStangcisschlag 744 Stück
Forlenstämme, welche sich theils zu Sägllötzcn, theils
zu Bauholz eignen , öffentlich versteigern .

D e Zusammenkunft ist jeden Tag im Walde am
Platze selbst.

Durmersheim, den 16 . Februar 1859.
Bürgermeisteramt.

H a i tz.
vät. Mastel , RathSschr.

- "ff 0 .537 . Bei Aug. Lincke in Friedrichshafen ist erschienen und durch alle Buchhand¬
lungen zu haben :

Die Heilknnft und das Apotheker - Gewerbe in ihrem gegenwär¬
tigen Zustande . Vorschläge zu Reformen in Bezug auf
Beide . 14 Bogen 8. Preis 27 '/a Ngr. -- fl. 1 . 24 kr.

Seit den letzten Decennien haben fich vielfache Reformbestrebungen , sowohl von Seiten der Apo¬
theker als der Aerzte kundgegeben . Daß das Apothekcrwesen in seiner jetzigen Gestaltung nicht bleiben könne,
ist von einsichtsvollen Apothekern in Schriften und auf Kongressen anerkannt . Dennoch find diese Resormbe -
strebungen von keinem Erfolg begleitet gewesen , weil sie theils ganz unpraktisch waren, theils nur an der Ober¬
fläche, an Kleinigkeiten sich festhielten , und niemals tief in die Sache bis auf den Kern gingen , theils aber auch
nur einseitig , ohne Berücksichtigung der Aerzte und ohne Kenntniß der verschiedenen Systeme in der Heilkunst
und ihrer Bedürfnisse vorgeschlagcn wurden . Eben so haben die Reformen, welche von Aerzten besprochen
sind, auch nur mehr die einzelnen Systeme im Auge gehabt , statt daß sie das große Ganze der Heilkunst umfaßt
hätten . — Vorliegende Schrift nun sucht gründlich die Mängel des Apothekerwesens zu beleuchten ; und vom
ärztlichen Standpunkte aus , bietet sie , über allen Partheten stehend , und alle berücksichtigend, ein nicht blos
durch Studien , sondern durch unbefangene, praktische , am Krankenbette gemachte , langjährige Erprobung ge¬
wonnenes Resultat der Leistungen sämmtlicher Metvoden dar . — Die Reformen , die hier sowohl im Apothe¬
kerwesen als in der Stellung der Aerzte zu ihren Patienten und zum Staate vsrzeschlagen werden , gehen
weiter , als sie bis jetzt irgendwo ausgesprochen find ; werden aber durch die Fortschritte im Leben und in der
Wissenschaft bedingt und unumgänglich geboten . — Es ist gewißlich an der Zeit , die kranken Zustände in der
Heilkunst einmal einer gründlichen und umfassenden Erforschung und Besprechung zu unterwerfen ; dazu gibt
diese Schrift den Anstoß und die nöthigen Anhaltspunkte ; deßhalb darf sie in der Hand keines Arz¬
tes fehlen , auch sollte Keiner , der sich dem Apothekerstande widmen will , dieselbe un-
gelesen lassen .

0 .423. Nr - 444. Ueberltngen .
Vakantes Stipendium .

Bei der Glaris ' schen Stiftung dahier ist ein Sti¬
pendium von jährlich !Ü0 fl. , beginnend mit 23 . Ok¬
tober 1858 , an einen Verwandtendes Stifters , wel¬
cher sich der Theologie widmet , zu vergeben .

Diejenigen Verwandten , welche fich um ^iescs Sti¬
pendium bewerben wollen, haben ihre Gesuche unter
Nachweisung der Verwandtschastsverhältniffe , mit Bei¬
fügung eines Vermögens- , Geburts- und Sludicn -
zeugniffes , binnen4Wochen bei diesseitiger Stelle
einzuretchen.

Uebcrlingen , den 11 . Februar 1859.
Stiflungsvorstand.

I . Mül 1 er. Steil ».
_ Mayer .

0 .420 . Nr . 452. Ueberlingen .
Vakantes Stipendium .
Das Offner ' scheFamilien -Stipenrium dahier , im

Betrag von jährlich 30 fl«, beginnend mit 23 . Oktober
1858, ist wieder an Verwandte der Stifter zu ver¬
leiben .

Die Bewerber um dasselbe haben ihre Gesuche unter
Vorlage des Verwandlschafts - Nachweises und ihrer
Tauf- , Sitten- und Studicnzeugniffe binnen 4
Wochen bei diesseitiger Stelle einzurcichen.

Uebcrlingen , den 12. Februar 1859.
Sliftungsvorstand .

I . Müller . Steib .
_ _ Mayer .

0 . 502. Nr. 644. F r c i b u r g .
Bekanntmachung .

Höherem Auslrag zufolge sollen rne Arbeiten zum
Umbau des östlichen BrückschienengeleiseS auf
Qucrschwellen mit vollgewalzten , sogenannten Vig -
nolschicnen für die Strecke von Freiburg bis Kenzin -
gen , in Abtheilungenvon 1 bis l ' /z Stunden Bahn-
längc , im Wege öffentlicher Versteigerung vergeben
werden .

Die Verhandlungfindet
Montag den 28. Februar d . I «,

Nachmittags 2 Uhr,
im Bahnhöfe zu Freiburg statt , und wir laden hierzu
die zur Uedernahme Lusttragendea mit dem Bemer¬
ken ein,

1) daß die erforderlichen Baumaterialien den
Uebernehmern gestellt werden , und diese sohin
nur die vorkommenden Arbeiten in Ausführung
zu bringen haben ;

2) daß für jede Adtheilung die Arbeit sowohl im
Ganzen, als auch im Einzelnen vergeben wird;

3) daß die nöthigen Geräthschaften , soweit sie nicht
tm Ardcitsgeschirr eines jeden Taglöhners oder
Bauhandwcrkersbestehen , aus dem ärarischen
Magazin, gegen Rücklieferung in gutem Stan¬
de , bezogen werden können ;

4) daß der Beginn der Arbeit auf Mitte des Mo¬
nats März l. I . festgesetzt und zur Vollendung
derselben ein Termin von fünf Wochen gestat¬
tet ist ;

5) daß nur solche Steigerer zur Verhandlung zuge-
laffen werden , welche fich über gutes Verhalten
und den Besitz der Fähigkeit und Mittel zur
Ausführung der betreffenden Arbeiten gehörig
auszuweisenvermögen .

Die näheren Bedingungen und Voranschläge kön¬
nen bis zum Tage der Verhandlung bei der unterfer¬
tigten Stelle eingesehen werden .

Freiburg , den 16. Februar 1859.
Großh . bad. Essendahn -Amt .

Stimm .
0 .399. Nr. 420 . Ettlingen .
Sonmifsions Begebung .
Für diesseitiges Hauptmagazin werden

2500 Ellen weißhänfene Leinwand , 25 Zoll breit ,
600 „ Multum , >9 Zoll breit ,

beigestellt und im woumissionewege in Lieferung über¬
tragen . Die Soumisfionen find schriftlich und ver¬
siegelt bis 2 . März d. I . , Vormittags '/ ^N Uhr, an »
her einzurcichen . Die Lieferungen müssen bis 1. Juli
d. I . effektuirt sein.

Muster und Bedingungen können auf diesseitigem
Geschäftszimmer eingesehen werden .

Ratifikation durch hohes Kriegsministerium wird
Vorbehalten .

Ettlmgeu, den 15. Februar 1859.
Großh . bad. Hauptmagazins-Verwaltung .

Watzen egger . Oberst !.
c>.448 . Heidelberg .

Versteigerung von böhmischen
Hypotheken-Forderungen.

Aus Yen Antrag des Vvifichtserden des zu Heidel¬
berg verstorbenen Fräuleins »pauline Haud werben
aus deren Verlaffcnichaft verschievene , in Prag und
Umgegend stehende Hypotheken-Forderungen nach den
dahier befindlichen Titeln, tir 14 Posten, zusammen in
einem Aapital-Nennwerth von 52,784 ft. 23 " , » kr.
Kouv.-Münzc oder rh. 63,341 fl. 59 kr. am

Samstag den 26 . Februar d. I .,
Nachmittags 2 Udr,

in dem Geschäftszimmer des Unterzeichneten Notars
in Heidelberg gegen Baarzahlung öffentlich versteigert
und um den sich ergebenden , annehmbaren höchsten
Preis zugeschlagen , was mit dem Anfügcn bekannt
gemacht wird , daß auf genannten Forderungen zu
Gunsten bestimmter Personen eine jährliche Renten¬
last von 601 fl . Konv. - Münze haftet , deren Zahlungs-
Verbindlichkeit auf die Käufer der Forderungstitelmit
übergeht, und daß die Versteigerungsbedtngungen und
Urkunden zur Einfichtsnahme jeden Amtstag ( Dienstag
und Freitag) bei dem Unterzeichneten bereit liegen .

Heidelberg , den 14 . Februar >859 .
Großh . bad . Distriktsnotar:

D t l l t n g e r.
0 .529 . Nr . 832 . Blumenseld . ( Aufsor -

derungundFahndung .) Der Dienstknecht Peter
Huber von Deißlingen , königl . wüitlemd. ObcramiS
Rottweil , ist auf Anzeige der Entwendung von Leder,
im Anschlag zu 6 fl . , und eines Kiffenübcrzugs zu
30 kr. , zum Nachthcil seines früheren Dienstherr » , des
Rothgerbers Mayer von Thengen , und damit des
ersten Rückfalls m den dritten gemeinen Diebstahl an¬
geschuldigt . Abwesend an unbekannten Orten, wird
er hierdurch aufgcfordert ,

binnen 21 Tagen
dahier fich zu stellen, indem sonst nach dem Ergebniß
der Untersuchung das Erkenntniß wird gefällt werden.
— Wir bitten um Fahndung und Ablieferung . Sein
Vermögen wird mit Beschlag belegt .

Blumenfeld, den 16 . Februar 1859 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Pfeiffer .
0 . 546 . Nr. 1565. Karlsruhe . ( Liquid-

Erkcnntniß .)
In Sachen

der Christin « Vogel , geb. Weimer , in
Philadelphia,

gegen
Jakob Weimer , Maurer , ledig , hier ,
Maria Weimer , ledig , hier , und die drei
natürlichen Kinder der ledigen Barbara
Weimer , Namens KarlRitzer, Wund-
arzneidicner bei der Fremdenlegion in
Rom , Ludwig Ritzer , Goldarbeiter in
Ncw - Iork, und Anton Ritzer , Gold-
arbeiter in Pforzheim, unter solidarischer
Haftbarkeit ,

wegen Forderung von 324 fl. 16 kr.,
nebst 4 »/g Zins vom 23 . Oktober 1845,
herrübrend aus GleichstellungSgeld .

Beschluß .
Da der beklagte Theil dem bedingten Zahlung--

befehl vom 21 . Oktober 1858, Nr . 14,152, welcher
ihm nach Beurkundung des Gerichtsboten am 5. und 13 .
Novbr. 1858 zugestellt , beziehungsweise am 6. Novbr.
1858 öffentlich verkündet wurde , weder Folge geleistet ,
noch innerhalb der gesetzlichen Frist von acht Tagen
die gerichtliche Verhandlung der Sache verlangt hat,
wird auf klägerisches Anrufen die tingeklagteForde¬
rung, im Betrage von 324 fl . 16 kr . , nebst Zinsen zu
4 Prozent vom 23 Oktober 1845 für zugestandcn er¬
klärt, und dem beklagten Theile, unter Verfüllung
desselben in die Kosten, aufgegebcn , diese Forderung
binnen vierzehn Tagen bei Vermeidung der
Hssfsvollstreckung zu bezahlen .

Dieses Erkenntniß wird hierdurch dem beklagten
Theile mit der Belehrung eröffnet , daß eine Wieder¬
herstellung dagegen mit der Bitte um gerichtliche Ver¬

handlung der Sache nur binnen acht Tage», von der
Zustellungan , stattfindet .

Zugleich wird den Beklagten aufgegebcn , einen ge-
mrinschaftlichen Bevollmächtigten und Gewalthaber
in öffentlicher Urkunde aufzustellen , widrigenfalls alle
weiteren Verfügungen lediglich an die GerichtStafel
angeschlagen würden .

Karlsruhe , den 2. Februar 1859 .
Großh. bad. Stadtamtsgericht,

v. Blittersdorff .
vüt . Leuser , A. j.

0 .519 . Nr. 1673. Karlsruhe . ( Aufforde¬
rung .) I . U. S . gegen Adam Keller von Lchnin-
gen , großh . Oberamts Pforzheim , und Gen . , wegen
Körperverletzung . Friedrich Bauer von Heuberg ,
königl . württemb . OberamtsgerichtsOehringen, steht
dahier wegen Körperverletzung in Untersuchung . Da
sein Aufenthaltsortzur Zeit unbekannt ist , so geht an
ihn die Aufforderung , sich

binnen 8 Tagen
dahier zu stellen , widrigenfalls nach Lage der Akten
das Erkenntniß würde gefällt werden .

Zugleich ersuchen wir die rcsp. Behörden , uns den
Aufenthaltsort des Angeschuldigten , fall- er dortsritS
bekannt sein sollte , anzugebcn .

Karlsruhe, den 14. Februar 1859 .
Großh . bad . Landamts - Gericht .

N e b e n i u s.
0 .71 . Nr. 1423. Karlsruhe . ( Aufforde¬

rung .) Die Wittwe des HofjägerS Schäffer zu
Scheibenhardt , Johanna Regina, geb . Metzger, hat,
nachdem die gesetzlichen Erben auf ihres Mannes Ver-
laffenschaft verzichtet haben , um Einweisung in den
Besitz und die Gewähr der Erbschaft gebeten , und wir
werden dem Gesuche entsprechen , wenn nicht binnen
3 Wochen eine Einsprache erfolgen sollte .

Karlsruhe, am 5. Februar 1859.
Großh . bad. Stadtamts - Gericht .

Sachs .
0 . 62. Nr. 2595. Waldshut . ( Aufforde¬

rung . ) Peter Flum von Rotzel , welcher im Jahre
>853 fich nach Nordamerika begab , und über dessen
Leben und Aufenthalt seinen Angehörigen seit dem
Monate Dezember 1854 nichts mehr bekannt wurde ,
wird aufgcfordert ,

binnen Jahresfrist
dahier zu erscheinen , widrigens er für verschollen er¬
klärt und sein Vermögen de» sich anmeldendennäch¬
sten Verwandten in fürsorglichen Besitz übergeben wer¬
den würde .

Waldshut, den 1 . Februar 1859.
Großh . bad. Bezirksamt.

Hirsch .
0 .245 . Nr . 925 . Neckarbischofsheim .

(Aufforderung .) Der Bürger Peter Ebert von
Bargen hat im Jahr 1855 mit einem Paffe, gtltig aus 3
Jahre, eine Reise nach Nordamerika unternommen , aber
seit dieser Zeit keine Nachricht mehr von fich an seine
zurückgelaffene Ehefrau gegeben . Derselbe wird da¬
her aufgefordert , binnen Jahresfrist nach
Bargen zurückzukehren oder wenigstens Nachricht von
seinem jetzigen Aufenthalte seiner Ehefrau zu geben ,
widrigenfalls er für verschollen erklärt werden würde .

Neckarbischofsheim, den 3 . Februar 1859 .
Großh . bad. Bezirksamt.

Benitz .
0 .252. Nr. 1715. Bruchsal . ( Aufforde -

rung .) Die Joseph « Eberhard , geb. Bürk ,Wittwe des Hafners Peter Eberhard von Heidels¬
heim , sucht um Einweisung in die Gewähr der Hinter¬
lassenschaft ihres Ehemannes nach. Dieses wird mit
dem Ansügen bekannt gemacht , daß, wenn binnen
28 Tagen keine Einsprache erhoben wird , dem Ge¬
such willfahrt werden wird . Bruchsal, den 10. Februar
1859. Großh . bad . Amtsgericht . Dietz .

0 .508 . Nr. 715. St . Blasien . (Erledigte
Stelle .) Die bei uns in Erledigung gekommene
erste Gehilfenstelle , womit ein Gehalt von 550 fl . ver¬
bunden ist , soll auf den 1. Mai d. I . , längstens aber
dis 15 . dess . Monats wieder besetzt werden .

Hiezu lustiragende Kameralpraktikanten oder Assi-
fienten wollen sich unter Anschluß ihrer Zeugnisse iu
Bälde anher melden .

St . Blasien, den 15. Februar 1859.
Großh . bad. Obereinnehmerei und Domänenver-

waltung.
0 .524 . Langenkein .
Dekopisten-Gesnch.

Bei dem Unterzeichneten Rentamt ist
I . die Dekopistenstelle zu besetzen und

mögen die Bewerber darum ihre Zeugnisse mit Bet-
fügung des Gehaltsanspruches frankirt bald an uns
einsenden .

Langenstein , den 12 . Februar 1859 .
Gräfl. v. Langenstein '

sches Rentamt.
Mayer .
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